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Was lange währt…
Für das Körnermagazin gibt es neue Nutzungspläne



Zum Verweilen

Während der Umbau der Fußgänger-
zone momentan auf der Nordseite
von der Ecke Georg-Oberhäußer-
Straße/Ludwigstraße (Galeria Kauf-
hof) bis zur Mauthstraße weitergeht,
gibt es schöne Neuigkeiten aus dem
Ostteil der Fußgängerzone am Para-
deplatz. Im bereits im vergangenen
Jahr sanierten Abschnitt sind nun
auch Pflanzen und Sitzgelegenhei-
ten aufgestellt. Foto: Michel

Digital-Kompass

Das Ingolstädter Bürgerhaus ist ei-
nes der ersten „Digital-Kompass“-
Standorte in Deutschland. Mit dem
bundesweiten Projekt werden ältere
Menschen aktiv auf ihrem Weg ins
Internet und die digitale Welt unter-
stützt. Der „Digital-Kompass“ ist ein
gemeinsames Projekt der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Senioren-Or-
ganisationen, Deutschland sicher im
Netz e.V. sowie der Verbraucher Initi-
ative. Für das Projekt gibt es Förder-
mittel des Bundes.

Zahl der Woche

7.
Platz für Ingolstadt beim ADFC Fahr-
radklimatest 2018: Insgesamt 724
Befragte sorgten für eine Gesamtbe-
wertung von 3,69 (Göttingen auf dem
ersten Platz hat einen Schnitt von
3,35). Besonders gut wurden unter
anderem die Punkte „Erreichbarkeit
Stadtzentrum“ sowie „zügiges Rad-
fahren“ bewertet.

Die Stadt blüht

Jetzt sind sie wieder überall im Stadtge-
biet unterwegs, die Trupps vom städtischen
Gartenamt. Schon im März hat ein Teil der
rund 80 Mitarbeiter rund 76 000 Frühjahrs-
blüher – Vergissmeinnicht, Hornveilchen,
Mohn, Ranunkeln oder Primeln – gepflanzt.
Ergänzt wird die Blütenpracht von 30 000
Zwiebelpflanzen wie Tulpen, Osterglocken
oder Krokusse, die im vergangenen Herbst
gesetzt wurden. Auch die 20 000 Stiefmüt-
terchen, die vor allem die städtischen Fried-
höfe verschönern, wurden schon im Herbst
gepflanzt und erleben gerade ihre zweite
Blüte. Nun kommt auch der Sommerflor an
die Reihe.

Neuer Anstrich

Natürlich müssen die zahlreichen Beete
laufend gepflegt und vor allem gegossen
werden. „Wir müssen nicht nur die Blumen-
beete oder die neu gesetzten Bäume und
Sträucher gießen, sondern auch die in den
letzten Jahren gepflanzten Straßenbäume“,
erklärt Paul Eberl vom Gartenamt. Zumin-
dest stellenweise hat das Gartenamt mit
weiteren Widrigkeiten zu kämpfen: mit Ka-
ninchen. „Im Klenzepark ist es momentan
nicht so schlimm, aber am ‚Schwarzen
Weg‘ fressen uns die Kaninchen die Beete
regelrecht kahl“, so Eberl. „Manche Bürger
rufen sogar bei uns an, weil sie glauben, es
handle sich um Vandalismus.“ Während die
Gärtner mit Pflanz-, Pflege- und Mäharbei-

Nach den Frühjahrspflanzen kommt der
Sommerflor

ten beschäftigt sind, kümmert sich der Bau-
trupp des Gartenamts um die Spielplätze
oder stellt Bänke auf. Die Spielgeräte wur-
den über die Wintermonate im Gartenamt
hergerichtet und haben einen neuen An-
strich erhalten, die Bänke wurden repariert,
manche auch neu gebaut. Jetzt ist alles
bereit für die warme Jahreszeit.

90 000 Sommerblumen

In den Gewächshäusern des Gartenamts
herrscht momentan ebenfalls Hochbetrieb.
Denn nun werden die Frühlingsblumen ge-
gen den Sommerflor eintauscht. Rund
90 000 Sommerblumen, in 80 verschiede-
nen Arten, werden ab etwa Mitte Mai nach
draußen gepflanzt. „Die Hälfte davon säen
wir selberaus,derRestwirdalskleineJung-
pflanzen zugekauft, beides wird dann in den
Gewächshäusern bis zur fertigen Pflanzwa-
re kultiviert“, erklärt Eberl. Das Gewächs-
haus ist außerdem der Arbeitsplatz von zwei
Auszubildenden als Gärtner im Zierpflan-
zenbau. Zwei weitere Gärtner-Azubis wer-
den in der Fachrichtung Garten- und Land-
schaftsbau ausgebildet. Immer im Frühjahr
bietet das Gartenamt Obstbaum-Schnitt-
kurse an. Bürger, die einen guten Rat zur
Garten-, Pflanzen- oder Baumpflege ha-
ben, dürfen sich gerne ans Gartenamt wen-
den: „LetztesJahrhattenwirbeispielsweise
sehr viele Anfragen, bei denen es um den
Buchsbaumzünsler ging“, berichtet Eberl.

Natur

Im Gartenamt werden die Blumen für Frühjahr und Sommer
aufgezogen und anschließend in die Parks verpflanzt. Foto: Rössle



Was lange währt…

Es ist das letzte große Areal im Ingolstäd-
ter Innenstadt-Bereich, für das es bislang
keine Sanierungs- beziehungsweise Nut-
zungspläne gab. Doch nun kommt Bewe-
gung in das Areal rund um das Körnerma-
gazin. Das heruntergekommene Gebäude
und dessen Umfeld sollen in den kommen-
den Jahren eine Aufwertung erfahren. Ent-
sprechende Entwürfe stellten der private Ei-
gentümer und der beauftragte Architekt zu-
nächst im Gestaltungsbeirat und anschlie-
ßend bei einer öffentlichen Informationsver-
anstaltung vor. Dort wurde das Vorhaben
äußerst positiv aufgefasst. Auch bei der
Stadt ist man über die jüngsten Entwicklun-
gen sehr erfreut.

Hotel, Büros, Wohnungen

Das Körnermagazin hat eine lange Ge-
schichte – auch die jüngere Vergangenheit
war sehr bewegt. Viele Jahre ging es um die
Frage, ob das Gebäude Denkmalschutz-
charakter hat und ob man es abreißen oder
erhalten sollte. Nachdem klar war, dass die
Denkmalschutzeigenschaften gegeben
sind, haben der Eigentümer und die Stadt
einen Planungswettbewerb ausgerufen.
Gewonnen hat ihn der Kölner Architekt Pe-
terBöhm.SeinEntwurfbeziehtnichtnurdas
Körnermagazin selbst, sondern auch das
Umfeld mit in die Planungen ein. Konkret
sind geplant: Studentenwohnungen in den
oberen der fünf Etagen im Körnermagazin,
im Erdgeschoss Büros für Start-ups oder

Für Körnermagazin und Umgebung liegen neue Nutzungspläne vor

Arbeitsplätze für Studenten. Die Remise an
der Esplanade bekommt einen Aufbau mit
zwei Etagen sowie eine Glasfassade. Die
Räume könnten zum Beispiel der gegen-
überliegenden Technischen Hochschule zur
Verfügung gestellt werden. Im Erdgeschoss
ist eine Gastronomie geplant. Ein nicht
denkmalgeschützter Bau zwischen Remise
und Körnermagazin soll abgerissen werden
und die Fläche als freier Platz mit darunter-
liegender Tiefgarage genutzt werden. Im
nördlichen Baufeld sind drei Wohngebäude

mit jeweils fünf Geschossen geplant. Ein
Höhepunkt im Wortsinn soll ein Turmgebäu-
de mit acht Etagen werden, oben ebenfalls
mit einer Glasfassade. Genutzt werden soll
dieser Turm als Hotel mit Gastronomieange-
bot.

Noch offene Fragen

Stadtbaurätin Renate Preßlein-Lehle lob-
te den Architekturentwurf und kündigte wei-
tere Untersuchungen im Umfeld an. Zu den
noch offenen Fragen gehört zum Beispiel
dieZukunftdesdortigenHeizkraftwerks,die
Übergänge zum Lechner-Museum bezie-
hungsweise Elisa-Seniorenzentrum und die
Handhabung des Verkehrs. In einem ersten
Schritt könnten der nicht denkmalgeschütz-
te Zwischenbau abgerissen und die Vorbe-
reitungen fürdenBauderTiefgaragebegon-
nen werden. Das neugestaltete Areal kann
zu einem weiteren Bindeglied zwischen der
Technischen Hochschule, den sanierten
Gebäuden auf dem Gießereigelände (Kava-
lier Dalwigk als Digitales Gründerzentrum
brigk, Gießereihalle als Museum für Konkre-
te Kunst und Design) sowie der Altstadt
werden.GleichzeitigwürdemitWohnungen,
Büros und Hotel dem lange brach liegenden
Areal neues Leben eingehaucht werden.
Nicht zuletzt würde sicher auch das benach-
barte Lechner-Museum davon profitieren.

Bauprojekt
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Investor Jürgen Kellerhals, Stadtbaurätin Renate Preßlein-
Lehle, Moderatorin Isabella Kreim und Architekt Peter Böhm
diskutierten mit rund 60 Besuchern die neuen Pläne. Foto: Rössle

Das sanierte Körnermagazin (Mitte), die Remise mit zusätzlichen Geschos-
sen und Glasfront (rechts) sowie ein Hotelturm, ebenfalls mit Glasfassade
(links) stehen im Mittelpunkt des Geländes. Foto: Peter Böhm Architekten



Radeln durchs Herzstück

Im Jahr 2017 gab die Stadt Ingolstadt
umgerechnet 27 Euro pro Einwohner allein
für die Fahrradinfrastruktur aus. Damit
liegt Ingolstadt weit über dem Durch-
schnitt aller deutschen Kommunen. Der
Wert ist fast so hoch, wie in Dänemarks
Hauptstadt Kopenhagen, die als eine der
fahrradfreundlichsten Städte der Welt gilt.
„Ich denke, diese Investition zeigt deutlich,
wie wichtig uns das Thema ‚Radfahren‘ in
Ingolstadt ist“, betont der städtische Bau-
referent Alexander Ring. Um für das Ra-
deln – gerade auch aus Klimaschutz-As-
pekten – zu werben, nimmt die Stadt jedes
Jahr an der Aktion „Stadtradeln“ teil. Heu-
er findet der Wettbewerb zwischen dem
30. Juni und 20. Juli statt. Anmeldungen
sind bereits möglich.

Drei Wochen Radeln

DreiWochengilt esdannwieder:Radeln,
was das Zeug hält! Alle Teilnehmer werden
aufgerufen, das Auto stehen zu lassen und
möglichst viele Strecken mit dem Fahrrad
zurückzulegen. Mitmachen können Bür-

Anmeldung für „Stadtradeln“ – Neue Radtour nach Kehlheim

ger, die in Ingolstadt wohnen, arbeiten, ei-
nem Verein angehören oder eine Schule
beziehungsweise Hochschule besuchen –
auch wenn sie nicht direkt aus Ingolstadt
kommen. „Stadtradeln ist eine deutsch-
landweite Aktion des „Klima-Bündnis“,
dem größten kommunalen Netzwerk zum
Klimaschutz. Im vergangenen Jahr nah-
men deutschlandweit rund 300 000 Per-
sonen am „Stadtradeln“ teil. In Ingolstadt
waren es 2350 Teilnehmer. Die Anmeldung
erfolgt unkompliziert über die Homepage
www.ingolstadt.de/stadtradeln. Dort gibt
es auch viele weitere Informationen zum
Projekt.DenAuftaktzum„Stadtradeln“bil-

det heuer der 31. Ingolstädter Biotoprad-
wandertag. Oberbürgermeister Christian
Lösel gibt dazu am Sonntag, 30. Juni, um
9 Uhr den Startschuss auf dem Theater-
platz.BeimbeliebtenBiotopradwandertag
könnendannsogleichdieerstenKilometer
für das „Stadtradeln“ gesammelt werden.

120 Kilometer, 277 Höhenmeter

Auch die Ingolstadt Tourismus und Kon-
gress GmbH (ITK) widmet sich dem Rad-
fahren. In Kooperation mit dem Landkreis
Kehlheim hat die ITK eine neue Radtour
entwickelt, die den Namen „Herzstück-
Tour“ trägt. Sie verbindet zahlreiche tou-
ristische Attraktionen und Sehenswürdig-
keiten in der Mitte Bayerns. Die Radtour
(120 Kilometer, 277 Höhenmeter), die als
sportliche Variante in zwei Etappen, oder
als gemütliche Variante auch in drei Ab-
schnitten geradelt werden kann, führt da-
bei stets auf bereits bestehenden und gut
ausgeschilderten Radwegen in der Regi-
on, insbesondere auf dem Schambachtal-
bahn-Radweg, dem Altmühltal-Radweg
und dem Donauradweg. Start und Ziel sind
am Ingolstädter Hauptbahnhof, Radwan-
derer können aber auch an jeder anderen
Stelle in die Rundtour einsteigen. Thema-
tisch verbindet die Herzstück-Tour einzig-
artige Naturlandschaften wie die Donau
und den Donaudurchbruch, das Altmühltal
unddenMain-Donau-Kanal,das idyllische
Schambachtal, das Schulerloch und die
Hopfen- und Spargelanbaugebiete der
Hallertau. Die Städte entlang der Route,
allen voran Ingolstadt, Abensberg, Kel-
heim und Riedenburg bieten Kunst, Kultur
und Geschichte genauso wie engagierte
Gastgeber, bei denen Radler bei regiona-
len, kulinarischen Spezialitäten den eige-
nen Akku wieder aufladen können. Weitere
Infos unter www.ingolstadt-tourismus.de.

Freizeit

An die Sicherheit denken!
Um stets sicher ans Ziel zu kommen, sollte jeder Radler darauf achten, dass das
eigene Fahrrad immer verkehrssicher ist und die Beleuchtung funktioniert. Tragen
Sie entsprechende Kleidung (zum Beispiel eine helle Jacke), damit andere Ver-
kehrsteilnehmer Sie gut erkennen können. Auch auf einen Helm, der bei Stürzen
vor schweren Kopfverletzungen schützt, sollte auf keinen Fall verzichtet werden.

Beim „Stadtradeln“ geht es wieder
darum, innerhalb von drei Wochen
möglichst viele Kilometer mit dem
Fahrrad zurückzulegen. Foto: Rössle



Volles Rohr

Ob Bodenreinigung, Babypflege oder im
Bad – überall im Haushalt können Feucht-
tücher verwendet werden. Babytücher und
Hygienetücher zum Beispiel sind saugstark
und extrem reißfest, und deshalb schätzen
auch so viele Menschen die handlichen und
nützlichen Tücher. Ein weiterer Vorteil be-
steht auch darin, dass die Tücher nur einmal
verwendet werden und deshalb hygieni-
scher erscheinen als so mancher Putzlap-
pen.

Doch der Griff nach dem reißfesten Weg-
werfvlies hat auch Schattenseiten: Feucht-
tücher sind technisierte und getränkte Stof-
fe und bestehen aus reißfestem Vlies mit
synthetischenFasern,einemFasergemisch
oder aus Naturfasern. Neben dem hohen
Ressourcenverbrauch bei ihrer Produktion
sorgt dann auch die unsachgemäße Entsor-
gung über die Toilette in den Kanälen und in

Feuchttücher gehören nicht in die Toilette, sondern in den Müll

Kläranlagen für Probleme – auch in Ingol-
stadt. Die Folgen müssen alle Verbraucher
tragen – über die Gebühren. Denn diese
können durch den zusätzlichen Reini-
gungsaufwand steigen. Tücher aus synthe-
tischen Fasern lösen sich nicht auf und bil-
den aufgrund ihrer Struktur in den Abfluss-
rohren und in den Kanälen kompakte Zöpfe,
die schließlich Pumpen und Förderschne-
cken lahm legen. Pumpenschächte werden
damit gefüllt und Rührwerke sind mit den
Verzopfungen belegt. Durch diese Belas-
tung steigt der Stromverbrauch für die För-
dereinrichtungenundeskommtnichtselten
auch zum Ausfall der Aggregate. Die Folgen
der unsachgemäßen Entsorgung von
Feuchttüchern müssen die Mitarbeiter der
Ingolstädter Zentralkläranlage (ZKA) immer
wieder aufs Neue beseitigen. Verstopfte
Kanäle, überhitzte Pumpen, Rechen und
Transporteinrichtungen erhöhen den Reini-

gungsaufwand beachtlich, weil die Behe-
bung der Störungen und die Beseitigung
der Verzopfungen sehr aufwändig ist. Be-
reitschaftsdienste müssen deswegen auch
feiertags und nachts ausrücken, um Pum-
pen auszubauen und zu reparieren.
„Feuchttücher sind wahre Pumpenkiller“,
sagt Rudolf Beck, Fachbereichsleiter der
ZKA. „Immer häufiger verstopfen sie Pum-
pen, die das Abwasser fördern sollen“. Da-
mit die Abwasserentsorgung auch weiter-
hin zuverlässig, umweltschonend und ohne
zusätzliche Kosten funktioniert, sollte man
am besten Feuchttücher aus Naturfasern
oder aus Papier verwenden, so die Empfeh-
lung der ZKA. Denn diese lösen sich im
Wasser auf. Wer dennoch lieber solche aus
synthetischen Fasern nutzen möchte, sollte
diese im Abfalleimer entsorgen, selbst
wenn es auf manchen Verpackungen an-
ders draufsteht.

Zweckverband Zentralkläranlage Ingolstadt
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Verfilzte Feuchttücher legen Pumpen lahm. Die
Behebung dieser Verstopfungen verursacht viel
Arbeit und hohe Kosten. Foto: OOWV



Nicht nur darüber reden,
sondern handeln!

Immer öfter ist vom Begriff der Nachhal-
tigkeit zu hören oder zu lesen. Das Wort
klingt gut und wird deshalb gerne und oft
benutzt. Doch was genau bedeutet eigent-
lichNachhaltigkeit?EinenachhaltigeHand-
lungsweise sichert die gegenwärtige Le-
bensqualität, ohne diese dabei für künftige
Generationen zu gefährden. Beabsichtigt
ein Unternehmen nachhaltig zu agieren,
stellt sich daher die Herausforderung, öko-
nomischen Erfolg, soziale Gerechtigkeit
und ökologische Verträglichkeit abzuwä-
gen und in eine stimmige Balance zu brin-
gen.

Artenvielfalt ist der Schlüssel

Ein sehr wichtiger Aspekt der ökologi-
schen Nachhaltigkeit ist der Schutz und die
Aufrechterhaltung der Artenvielfalt von
Tier- und Pflanzenwelten. In diesem Zu-
sammenhang hat die Gemeinnützige Woh-
nungsbaugesellschaft Ingolstadt (GWG) in
den vergangenen Jahren viele ökologische
Projekte umgesetzt. So wurden beispiels-
weise tausendeQuadratmeterRasenfläche
in blühende Wildwiesen umgewandelt.
Dachbegrünungen, Wildbienenwände, der
Bau von Fledermausquartieren und vieles

Ökologische Nachhaltigkeit bei der GWG

mehr ergänzen diese alternative Gestal-
tung. Die Gesellschaft sieht hierin eine idea-
le Verbindung des Wohnungsbaus mit dem
Natur- und Artenschutz.

Der neueste Ansatz dazu ist das so ge-
nannte „Animal Aided Design“. Hierbei wird
das Ziel verfolgt, bereits im Zuge von Neu-
bauplanungen, die Bedürfnisse von Wild-
tieren und deren Anforderungen an einen
artgerechten Lebensraum in der Stadt zu
berücksichtigen. Des Weiteren engagiert
sich die GWG bei der Umweltinitiative „In-
golstadt summt“.

Auch die Mieter treten in Aktion

Doch solch aktiver Naturschutz ist kei-
neswegs nur die Sache von großen Unter-
nehmen oder von Umweltorganisationen.
Jeder Einzelne kann selbst etwas für die
ökologische Nachhaltigkeit tun. Und so be-
zieht die Wohnungsbaugesellschaft auch
ihre Mieterinnen und Mieter in die Umwelt-
schutzmaßnahmen mit ein: Der traditionelle
Blumenschmuckwettbewerb wurde durch
eine weitere Kategorie der „Bienenfreund-
lichkeit“ erweitert. Denn was viele nicht wis-
sen: Konventionelle Zierblumen wie Gera-

nien, Primeln und Co. werden mit hohem
Energie- und Gifteinsatz auf dekoratives
Aussehengetrimmt,sie liefern jedochmeist
keinerlei Nektar und Pollen für die Insekten.
Heimische Wildpflanzen und Kräuter je-
doch bieten Wildbienen und Schmetterlin-
gen den lebenswichtigen Nektar. Darüber
hinaus brauchen diese Pflanzen oft viel we-
niger Pflege und Zeit. Wenn zudem noch
Obst- und Gemüsestauden auf dem Balkon
blühen und wachsen, ist die Naturverbun-
denheit in der Stadt besonders gelungen.

Biologisches Erbe

Ingolstadt wächst und deshalb soll mög-
lichst schnell mehr Wohnraum geschaffen
werden. Millionenprojekte mit einer hohen
Wohnungsanzahl werden umgesetzt, neue
Bebauungsgebiete erschlossen und Flä-
chen optimiert. Dies ist alles notwendig, um
den begrenzten Platz in der Stadt effektiv
zu nutzen. Dennoch ist es genauso wichtig,
einen „grünen“ Ausgleich zu schaffen und
die Verbindung zur Natur zu bewahren und
zu schützen. Nur wenn diese ökologische
Nachhaltigkeit gleichwertig im Focus steht,
kann das biologische Erbe für die nächsten
Generationen bewahrt werden.

Gemeinnützige Wohnungsbaugesellschaft Ingolstadt GmbH

Wildblumenwiesen statt Einheitsgrün bringen
die Natur zurück in die Stadt. Foto: GWG
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Tür an Tür: Igelburgen als Zufluchtstätte und Winterquartier.
Nistkästen für Fledermäuse
und Gebäudebrüter.

Bienen- und Insektenwand inmitten von Wildwiesen.
„Grüne Fuge“: Benjeshecken dienen als
Schutz- und Brutstätte für viele Tiere.

Dachbegrünung und Gestaltung als wichtiger Lebensraum für Insekten.



SWI digital

Mobilität, Wohnen oder Einkaufen – die
Digitalisierung hält Einzug in nahezu jeden
Lebensbereich. Auch die Stadtwerke Ingol-
stadt gehen bei diesem Megatrend mit der
Zeit und bieten als innovativer Energie-
dienstleister immer mehr digitale Angebote
für ihre Kunden an. Ein Überblick:

n Online-Kundenportal: Bankverbindung
ändern, Rechnungen einsehen, einen Um-
zug melden oder ein neues Produkt beauf-
tragen. All das geht bei den SWI längst be-
quem und unkompliziert vom heimischen
Sofa aus. Das Online-Kundeportal macht’s
möglich.

n Digitaler Netzanschlussprozess: Aktu-
ell arbeiten die Stadtwerke daran, auch den

Newsletter, App und Co: Stadtwerke bauen ihre innovativen
Angebote sukzessive aus

Beantragungsprozess füreinenneuenHaus-
anschluss zu digitalisieren. Etwa ab dem
Jahreswechsel wird das neue System online
gehen. Wer dann für sein Gebäude einen
Strom- oder Erdgasanschluss benötigt,
kann alles online abwickeln – Formulare oder
unhandliche Pläne auf Papier entfallen dann.

n Newsletter: Immer bestens informiert.
Der SWI-Newsletter bietet eine interessante
Mischung rund um Energie, Technik und
Themen, die sich richtig lohnen – ob Gewinn-
spiele, Veranstaltungstipps, Gutscheine
oder Produkttests. Hier geht’s zur Anmel-
dung: sw-i.de/meta/newsletter

n SWI e-motion-App: Die neue Stadtwer-
ke-App ermöglicht E-Autofahrern den

schnellen und komfortablen Zugang zu 64
öffentlichen SWI-Ladepunkten in Ingolstadt
und 11 500 weiteren im gesamten Bundes-
gebiet. Sie verfügt über zahlreiche prakti-
sche Funktionen – unter anderem die Live-
Anzeige verfügbarer Ladepunkte und lau-
fender Ladevorgänge inklusive Preisinfos
oder eine Navigationsfunktion.

n Stadtwerke-Blog: Auch der Stadtwerke-
Blog bietet eine bunte Mischung aus interes-
santen Themen rund um Energie und die
Stadtwerke, Ingolstadt und die Region so-
wie Unterhaltsames und Informatives.

n SWI-Energiemanager: Mit dem SWI-
Energiemanager wird SWI SmartSolar, die
Kombination aus Photovoltaikanlage und
Stromspeicher, intelligent. Er zeigt Produkti-
on, Verbrauch, Speicherung, Einspeisung
sowie Zukauf aus dem Stromnetz in einem
Online-Portal und bietet viele Optimierungs-
möglichkeiten durch erstellbare Regeln.

n Smart Meter: Mit dem Einbau neuer digi-
taler Zähler haben die SWI im Zuge des
turnusmäßigen Zählerwechsels bereits ge-
startet. Mit der Zertifizierung der Kommuni-
kationseinheit, des sogenannten Gateways,
könnendiesezu intelligentenMesssystemen
aufgerüstet werden.

Interessante Auswertungen und über-
sichtliche Darstellungen des eigenen Strom-
verbrauchs in einem Online-Portal werden
dadurch möglich, ebenso bereitet die neue
Technologie den Weg für innovative Produk-
te und individuell zugeschnittene Energie-
dienstleistungen, die künftig helfen können,
Strom und Kosten zu sparen.

Stadtwerke Ingolstadt
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Newsletter-Gewinnspiel:
Sieger hebt ab

Gurt an, Kopfhörer auf und los ging�s.
Fritz Bachmaier hob von Zuchering aus
zum Hubschrauber-Rundflug ab, den er
im SWI-Newsletter gewonnen hatte. „Ich
bin schon dreimal Hubschrauber geflo-
gen, aber das war der beste Flug von
allen“, fasste er nach der Runde durch
die Lüfte zusammen, die ihn über Ingol-
stadt bis zur Münchner Allianz Arena ge-
führt hatte.

Die Stadtwerke In-
golstadt bieten als
innovativer Ener-
giedienstleister im-
mer mehr digitale
Angebote für ihre
Kunden an. Foto: SWI


